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Wohnungswirtschaft  ❙  Statistik

Wohnkostenindizes 2020/2021

Das Jahr der Preissprünge
Der Verbraucherpreisindex ist eine der wichtigsten volkswirtschaftlichen 
Größen, aber auch für jeden Haushalt von Bedeutung. Er zeigt die 
Veränderungen der Preise für Güter und Leistungen, die im Haushalt 
gebraucht und verbraucht werden, und gibt Aufschluss über die 
Wohnkosten.

Dieser Beitrag beschreibt die Entwick-
lung der Preisindizes für einige Güter 
und Leistungen, die mit der Wohnung 

und dem Wohnen in einem engen Zusam-
menhang stehen, für den Zeitraum 2015 bis 
2020. Für 2021 werden erste verfügbare 
Daten aufgeführt. Das Jahr 2015 ist gleich 
100 gesetzt.

Entwicklung des Verbraucherpreisindex 
insgesamt

Gegenüber dem Ausgangsjahr 2015 stieg 
der Index insgesamt bis 2020 auf 105,8. 
Ein besonders starker Anstieg vollzog sich 
2019 auf 105,3. Somit kam es 2020 nur 
zu einem geringen Wachstum. Das wird sich 
2021 ändern, da mit einem stärkeren Preis-
auftrieb zu rechnen ist. Im April dieses Jahres 
wurde bereits ein Niveau von 108,2 erreicht.

Preisindex für Wohnungsmiete

Die Entwicklung der Wohnungsmiete 
(Nettokaltmiete und Nebenkosten) brachte 
2016 und 2017 nur geringe Anstiege. Ab 
2018 beschleunigte sich die Entwicklung 
erheblich und für 2020 wurde ein Niveau 
von 105,8 erreicht. Bis April 2021 stieg 
der Index bereits auf 108,3. Der Index für 
die Nettokaltmiete lag 2020 bei 107,3 und 
im April 2021 bei 108,2. Zu beachten ist, 
dass der Index für die Nettokaltmiete wei-
ter aufgegliedert wird nach Wohnungen, die 
bis 1948 und ab 1949 errichtet wurden. Für 
erstere erfolgte ein Wachstum auf 108,1 für 
die zweiten auf 108,3.
Für die Wohnungsnebenkosten erhöhte 
sich der Index bis 2020 auf 106,2 und 
auf 108,5 im April 2021. Die Entwicklung 
verlief also geringfügig steiler als beim 
Verbraucherpreisindex insgesamt.

Instandhaltung und Reparatur  
der Wohnung

Der Index wuchs auf 112,5. Eine weitere 
Untergliederung zeigt, dass der Anstieg bei 
Erzeugnissen für Reparatur und Instand-
haltung mit 105,2 wesentlich geringer war. 
Dagegen wuchs der für entsprechende 

Dienstleistungen auf 117,5. Die gestiege-
nen Lohnkosten im Baugewerbe schlagen 
hier voll durch. Besonders stark war der 
Anstieg ab 2018.

Wasserversorgung  
und Abwasserentsorgung

Bei der Wasserversorgung vollzog sich eine 
leicht unterdurchschnittliche Entwicklung, 
auf 106,6. Die Jahre 2018 und 2019 waren 
durch stärkere Anstiege gekennzeichnet. Für 
die Abwasserentsorgung stieg der Index auf 
101,3.

Müllabfuhr

Bis 2019 wuchs der Index nur geringfü-
gig. Erst 2020 kam es zu einem stärkeren 
Anstieg, auf 104,5.

Energieträger

Bei den Preisindizes für Energieträger ist zu 
beachten, dass Mehrwertsteuer (einschließ-
lich Ökosteuer), Erdgassteuer und Strom-
steuer ebenso wie steuerähnliche Abgaben 
nach dem Enereuerbare-Energien-Gesetz 
enthalten sind.
Strom: 2020 erreichte der Index das Niveau 
von 110,0. Besonders stark war der Anstieg 
2019 und 2020. Der Anstieg setzte sich 
2021 fort und erreichte im März den Stand 
von 111,0.
Gas (einschl. Umlage): Der Index sank 
zunächst bis auf 93,6 im Jahr 2018, um 
dann wieder anzusteigen auf 97,0 in 2020.
Heizöl (einschl. Umlage): Der Index 
schwankte stark. Zunächst erfolgte ein 
Rückgang auf 80,3 im Jahr 2016. 2018 lag 
der Index bei 105,0, 2019 bei 107,6 und 
2020 bei 85,7. Damit wurde ein Tiefst-
stand erreicht. Diese Situation änderte sich 
2021 sehr schnell. Im Januar 2021 begann 
ein Anstieg, der im März ein Niveau von 
111,0 erreichte.

Fernwärme

Auch hier bewegte sich der Index unter dem 
Niveau von 2015. 2020 lag er bei 96,5.  

In den ersten Monaten 2021 kam es zu 
starken Schwankungen. Im März lag das 
Niveau bei 95,9.

Güter und Dienstleistungen  
für die Haushaltsführung

Bei Möbeln und Leuchten kam es nur zu 
einem geringen Anstieg des Indizes, auf 
103,9. Auch bei Teppichen und Bodenbelä-
gen erfolgte nur ein Anstieg auf 103,8. Stär-
ker wuchs der Index für Reparaturen an die-
sen Einrichtungsgegenständen, auf 107,9.
Der Index für Haushaltsgeräte insgesamt 
sank unter das Niveau von 2015 auf 97,2. 
Für elektrische Haushaltsgroßgeräte ging 
der Index jedoch nur auf 95,8 zurück.

Fazit

Die Verbraucherpreisindizes für Miete und 
unmittelbar mit der Wohnung zusammen-
hängende Leistungen sind etwas stärker 
gestiegen als der Verbraucherpreisindex ins-
gesamt. Beachtenswert ist, dass bei Repa-
raturleistungen ein Anstieg infolge der Erhö-
hung der Lohnkosten eintrat. Für 2021 ist 
ein stärkerer Anstieg des Verbraucherpreisin-
dex zu erwarten. Darauf deuten erste Daten 
für 2021 hin. Wesentliche Ursachen sind 
der Wegfall der zeitweiligen Mehrwertsteu-
ersenkungen. Auch wenn mit Wohnen ver-
bundene Güter und Leistungen hiervon kaum 
betroffen waren, wird sich dies bemerkbar 
machen. Die Einführung der CO2- Abgabe 
wird zu Preiserhöhungen für das Heizen füh-
ren, außerdem steigen die Ölpreise, das wird 
auch Auswirkungen auf andere Preise haben.
Die zu erwartenden Preissteigerungen wir-
ken sich natürlich in unterschiedlichem 
Maße auf die einzelnen Haushalte aus. 
Wohnort, Lebens- und Verbrauchsgewohn-
heiten, Einkommen, Haushaltsgröße u.a. 
Merkmale wirken differenzierend. Trotzdem 
verdient die Entwicklung der Verbraucher-
preisindizes erhöhte Aufmerksamkeit.
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